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Vorwort 
 
Frieder Birzele, seit 1994 Vorsitzender des Volkshochschul-
verbandes Baden-Württemberg e. V., feiert am 17. Januar 
2010 seinen 70. Geburtstag. Wir gratulieren hiermit ganz 
herzlich und widmen ihm das vorliegende Heft mit persönli-
chen Grußworten von Günther H. Oettinger, Norbert Brugger 
und Dr. Dagmar Engels sowie dem zentralen Beitrag über die 
„Herausforderungen der Volkshochschule“ von Verbands-
direktor Dr. Hermann Huba. 
 
Es folgen eine Zusammenstellung aktueller Rechts-, Steuer- 
und Versicherungsfragen sowie Erinnerungen an Dr. Günter 
Behrens, den langjährigen Fachreferenten für politische und 
kulturelle Bildung beim Volkshochschulverband Baden-
Württemberg.  
 
Das vielfältige Fortbildungsangebot der Geschäftsstelle für 
das 2. Halbjahr 2010 findet sich im umfangreichen zweiten 
Teil von vhs info. 
 
Dr. Bodo Degenhardt  
Redaktion  
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Frieder Birzele zum 70. Geburtstag 
Grußwort von Ministerpräsident Günther H. Oettinger  MdL 
 
 
Die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift „vhs info“ erscheint zu 
Ehren des 70. Geburtstags von Frieder Birzele, dem Vor-
sitzenden des Volkshochschulverbandes Baden-Württem-
berg. Ich gratuliere ihm zu diesem besonderen Anlass 
sehr herzlich, wünsche ihm weiterhin alles Gute und dan-
ke ihm für die vertrauensvolle Zusammenarbeit in den 
zurückliegenden Jahren. Frieder Birzele führt den baden-
württembergischen Volkshochschulverband seit 1994 
ehrenamtlich und mit großem persönlichem Engage-
ment. Für die Interessen des Landesverbandes setzt er 
sich mit ganzem Herzen ein und hat die Volkshoch-
schulen im Land wesentlich unterstützt und mitgeprägt.  
 
Als größte in den Städten und Gemeinden angesiedelte 
Weiterbildungseinrichtung sind die öffentlich geförder-
ten Volkshochschulen elementarer Bestandteil der Da-
seinsvorsorge in den Kommunen und ein Garant des 
gesetzlichen Weiterbildungsauftrages. Das dezentrale, 
nicht gewinnorientierte Angebot der Volkshochschulen 
ist im Hinblick auf die Ziele, Inhalte und Methoden breit 
aufgestellt und steht allen Bevölkerungs- und Alters-
gruppen offen. Die 175 Volkshochschulen in Baden-
Württemberg mit ihren 734 Außenstellen sind eine 
wichtige Säule der Weiterbildungsstrukturen im Land. 
Für individuelle Lebenschancen und soziale Teilhabe ist 
die Fort- und Weiterbildung eine wesentliche Voraus-
setzung und gleichzeitig ein Schlüssel für Wachstum, 
Wohlstand und Fortschritt in der Gesellschaft. Insge-
samt besuchten im Jahr 2008 über zwei Millionen Men-
schen Volkshochschul-Veranstaltungen im Land. Die 
Teilnehmerzahl erhöhte sich dabei im Vergleich zum 
Vorjahr um 60.000 und zeigt das steigende Interesse 
und die wachsende Bedeutung der vielfältigen Angebote.  
 
Der Volkshochschulverband Baden-Württemberg mit 
Frieder Birzele an der Spitze hat dabei sich abzeich-
nende Entwicklungen frühzeitig erkannt und neue Kurse 
entwickelt sowie innovative Kooperationen aufgebaut. 
In den Schwerpunkten Politik, Gesellschaft, Kultur, 
Gesundheit und Sprachen verfügt die Volkshochschule 
über ein umfassendes Angebotsspektrum. Auch die 
Berufliche Weiterbildung nimmt einen wichtigen Be-
standteil in der Arbeit der Volkshochschulen ein. Dar-
über hinaus verzeichnet der Bereich „Schulabschlüsse“ 
eine deutliche Steigerung. Immer mehr Bürgerinnen 
und Bürger legen ihr Abitur auf dem Zweiten Bildungs-
weg an den Volkshochschulen ab.  

Neben breit gefächerten Weiterbildungsangeboten hat 
Frieder Birzele neuartige Kurse zur individuellen Per-
sönlichkeitsentwicklung maßgeblich vorangebracht. Seit 
2009 fördert der Volkshochschulverband im Rahmen 
des Projektes „Bildungsnetz mit KMU“ die Weiterbil-
dung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kleiner und 
mittlerer Unternehmen im Südwesten. Bis 2011 plant 
der Volkshochschulverband mit mehreren Partnern 
zusätzliche Weiterbildungsangebote, die praxisorientiert 
sind und zugleich den Bedarf der Unternehmen berück-
sichtigen. Mit Zertifikaten, die Absolventen ein Studium 
in Baden-Württemberg ermöglichen, erschließen die 
Volkshochschulen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern schon heute durchgängige Bildungswege. So 
wertet beispielsweise das Management-Zentrum Villin-
gen bestimmte Volkshochschul-Prüfungsleistungen aus 
dem kaufmännischen Bereich als Zugangsvorausset-
zung für Betriebs- und Fachwirtstudiengänge bei gleich-
zeitigem Nachweis einer dreijährigen beruflichen Tätig-
keit. Aufbauend auf dem Abschluss des Fachwirts kön-
nen die Absolventen dann ein Hochschulstudium be-
ginnen.  
 
In Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium 
Stuttgart entstanden die Kurse „Xpert Business Wirt-
schaftsWissen“ für Gymnasiasten. Schülerinnen und 
Schüler erwerben fächerübergreifend betriebswirt-
schaftliche und kaufmännische Kompetenzen, die sie 
schon während der Schulzeit für einen zukünftigen 
Arbeitsplatz qualifizieren. Das bundesweite Pilotprojekt 
der Volkshochschule Göppingen wurde mit neun Gym-
nasien sehr erfolgreich durchgeführt.  
 
Dem lebensbegleitenden Lernen kommt in einer Ar-
beitswelt, die stetigen Veränderungen unterliegt, und in 
einer Gesellschaft, die vom demographischen Wandel 
geprägt ist, künftig eine noch größere Bedeutung zu. In 
der Fort- und Weiterbildung liegen wichtige Zukunfts-
chancen für die Bürgerinnen und Bürger in Baden-
Württemberg. Mit ihrem vielfältigen Angebot sind die 
Volkshochschulen für die Menschen im Südwesten ein 
verlässlicher Partner und ein wichtiger Wegbegleiter in 
der Weiterbildung. Dem Volkshochschulverband Ba-
den-Württemberg und seinem engagierten Vorsitzen-
den Frieder Birzele danke ich für die geleistete, hervor-
ragende Arbeit und wünsche Herrn Birzele sowie dem 
Verband für die Zukunft alles Gute.  
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Frieder Birzele zum 70. Geburtstag 
Grußwort von Norbert Brugger, Dezernent beim Städte tag  
 
 
Als ich Frieder Birzele zum ersten Mal begegnet bin, 
war er gerade zum Vorsitzenden des Volkshochschul-
verbands Baden-Württemberg gewählt worden. Vom 
Fernsehen und seiner politischen Arbeit her kannte ich 
ihn damals, 1994, aber natürlich schon längst. Er war 
zu dieser Zeit Innenminister. 
 
Meine ersten Eindrücke aus der Ferne bestätigten sich 
im persönlichen Umgang. Frieder Birzele ist ein Voll-
blutpolitiker im allerbesten Sinne. Einer, der seine Auf-
gaben mit Verve wahrnimmt, um das Gemeinwesen 
voranzubringen; der nicht nur das große Ziel im Blick 
hat, sondern sich auch um den bisweilen steinigen Weg 
dorthin kümmert; der sich von Widrigkeiten nicht entmu-
tigen lässt, sondern ihnen mit Nachhaltigkeit begegnet; 
der seinen herausragenden Intellekt fordert und ihn 
unprätentiös für seine Politik einsetzt; der trotz großer 
Erfolge nicht abgehoben hat, sondern bodenständig 
geblieben ist; der die Leute kennt und sie deshalb für 
sich gewinnen kann.  
 
Frieder Birzele ist zudem ein ausgezeichneter Zuhörer, 
der aufnimmt, was man ihm sagt, und annimmt, was er 
davon für richtig erachtet. Gegen seine Überzeugung 
zu handeln ist seine Sache nicht – und wenn es die 
Umstände dennoch verlangen, steht ihm das Leid förm-
lich ins Gesicht geschrieben. Dann überspielt er die 
Situation mit einem sphinxhaften Lächeln und lässt sich 
ansonsten nichts anmerken.  
 
Als ehrliche Haut kann er sich nicht untreu werden. Er 
strebt nach Wahrheit und Klarheit. Er kann gar nicht 
anders. Und deshalb sind seine Reden stets durch-
dacht, abwägend und wohlformuliert. Kompromisse 
einzugehen heißt für ihn nicht, die Fahne in den  
Wind zu hängen. Er will in Einklang mit sich leben kön-
nen. 
 
Deshalb gibt es keine Unterschiede zwischen dem me-
dialen und dem persönlichen Frieder Birzele. Beide sind 
und bleiben stets authentisch. Dafür sorgen sicher sei-
ne Wurzeln im „einfachen Volk“, jenem Teil der Bevöl-
kerung, dem er sich politisch besonders verpflichtet 
fühlt und in dessen Belangen er zeitlebens heimisch 
geblieben ist. 

Als Mann des Volkes ist er deshalb eine Idealbesetzung 
im Volkshochschulverband Baden-Württemberg. Die 
Vorsitzendenfunktion dieses großen und bedeutenden 
Zusammenschlusses nimmt er ebenso leidenschaftlich 
wahr wie seine früheren landespolitischen Ämter, im 
Gegensatz zu letzteren aber überparteilich. Deshalb 
genießt er aus allen politischen Richtungen größte An-
erkennung für sein Schaffen und findet allerorten offene 
Türen für die Verbandsanliegen. Es gelingt ihm zudem 
in faszinierender Weise, aus dem nicht selten vielstim-
migen Chor an Meinungen und Wünschen der Volks-
hochschulen Klangeinheiten zu formen, die über die 
Verbandsgrenzen hinaus verstanden werden und Ge-
hör finden. Das ist für den Verband überlebenswichtig. 
 
Ganz persönlich verbindet mich mit Frieder Birzele ein 
– zumindest bei Männern – ungewöhnliches Hobby: Das 
Bügeln von Wäsche. Warum wir beide diese oft verkann-
te und daher zu Unrecht wenig geschätzte häusliche 
Tätigkeit so sehr genießen, erschließt sich nur wenigen 
unter den gewogenen Gesprächspartnern. Umso mehr 
freue ich mich auf den weiteren fachlichen Austausch 
darüber mit meinem Bruder im Geiste und in der Tat.  
 
Ich danke Frieder Birzele im Namen des Städtetags 
Baden-Württemberg und ganz persönlich sehr für das 
hervorragende Miteinander. Ich wünsche ihm zu sei-
nem Ehrentag und für das neue Lebensjahrzehnt von 
ganzem Herzen alles Gute und beste Gesundheit. 
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Frieder Birzele zum 70. Geburtstag  
Grußwort von Dagmar Engels, Leiterin der Ulmer Volk shochschule  
 
 

 

Lieber Herr Birzele, 
 
im Herbst 1994 – Sie waren noch gar nicht da – hatte 
sich vor der ersten Vorstandssitzung mit Ihnen beim 
Volkshochschulverband in Leinfelden schon einiges 
geändert: Die Herren in der Runde trugen Krawatten 
und auch die vier weiblichen Vorstandsmitglieder hatten 
mit Bedacht ihre Garderobe gewählt. Schließlich warte-
ten wir auf den Innenminister des Landes Baden-
Württemberg, der zum ersten Mal unsere Sitzung leiten 
würde. Wir waren gespannt, denn da kam keiner von 
uns Pädagoginnen, Soziologen, HistorikerInnen und 
Geographen, sondern ein Jurist und führender Landes-
politiker. Sie stärkten unser Selbstbewusstsein und 
Selbstvertrauen – noch bevor Sie die erste Sitzung gelei-
tet hatten – durch die Autorität ihres Amtes, doch vor 
allem, wie uns bald bewusst wurde, durch die Autorität 
Ihrer Person. 
 
Die Bodyguards blieben diskret im kleinen Foyer, der 
Minister im Anzug betrat unseren Sitzungsraum, die 
schmale Kollegmappe mit den Unterlagen lässig unter 
dem Arm. Sie begrüßten uns – und schon ging es los, 
„business as usual“. Sie waren einer von uns, merkten 
wir vom ersten Moment an – und auch später immer 
wieder mit großem Erstaunen. 
 
Ich habe in den vergangenen 15 Jahren keine Situation 
erlebt, in denen das Flair der Gelassenheit Sie nicht 
umgeben hätte. Mit ruhiger Stimme bringen Sie jeden 
Vorgang auf den Begriff, reduzieren ihn auf das Eigent-
liche, ohne den Kontext außer Acht zu lassen. Ent-
scheidend dabei ist Ihr juristischer und politischer 
Sachverstand, mit dem Sie eine Situation erfassen, 
analysieren und den intendierten Prozess strukturieren.  

Die Volkshochschulen in Baden-Württemberg haben 
sich in den vergangenen 15 Jahren verändert. Aus 
LeiterInnen sind vielerorts DirektorInnen mit betriebs-
wirtschaftlicher Verantwortung geworden; aus einem in 
Zusammensetzung und Diskussionsstil sehr männli-
chen Vorstand wurde ein mehrheitlich mit Frauen be-
setztes Gremium. Die Zusammenarbeit mit dem Land 
ist enger geworden. Die Profilierung der Volkshoch-
schularbeit führte auch dazu, dass Unterschiede größer 
wurden. Die Aufgabe, den Landesverband, die 175 
Volkshochschulen, zusammenzuhalten ist schwieriger 
geworden, vielschichtiger. Doch Ihnen gefällt die Kom-
plexität. Veränderung begreifen Sie als Lebenselixier; 
Herausforderungen sind dazu da, angenommen, analy-
siert und gemeistert zu werden.  
 
Nicht nur wegen der erfolgreichen Arbeit unserer Volks-
hochschulen und unseres Verbandes, sondern gerade 
auch wegen Ihres Sachverstands und Ihres diplomati-
schen Geschicks sind die Baden-Württemberger in der 
deutschen Volkshochschulszene gut angesehen. Wenn 
es um eine wichtige Stellenbesetzung oder eine heikle 
Entscheidung in der Mitgliederversammlung des DVV 
geht, wird Ihr Rat im Vorfeld gesucht und auf Ihre Über-
zeugungskraft in der Versammlung gesetzt. 
 
Und dann ist da noch der Gentleman Frieder Birzele, 
als den ich Sie besonders schätze, zum Beispiel beim 
Schwörmontags-Empfang in Ulm oder beim Empfang 
nach der Adolf-Grimme-Preisverleihung in Marl. In die-
sen informellen Situationen sind Sie einfach da: inte-
ressiert, charmant, höflich. 
 
Ich gratuliere Ihnen im Namen des Vorstandes des 
Volkshochschulverbandes und aller Volkshochschulen 
sehr herzlich zum runden Geburtstag. Ich überbringe 
Ihnen auch die Glückwünsche des Deutschen Volks-
hochschul-Verbandes. Wir danken Ihnen für Ihr großes 
und erfolgreiches Engagement für unsere gemeinsame 
Sache! 
 

Dr. Dagmar Engels 
Leiterin der Ulmer Volkshochschule 

Stellvertr. Vorsitzende des 

Volkshochschulverbandes Baden-Württemberg 
Beisitzerin im Vorstand des 

Deutschen Volkshochschul-Verbandes (DVV) 
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Herausforderungen der Volkshochschule * 
 
 

Die Zukunft ist ungewiss. Das unterscheidet sie von der 
Vergangenheit und der Gegenwart. Die Ungewissheit 
der Zukunft zu bannen, haben die Menschen seit jeher 
versucht. Frühe Gesellschaften durch Magie, spätere 
durch Religion. Seit der Aufklärung versuchen wir es mit 
Bildung. Und zurzeit speziell mit lebenslangem Lernen. 
 
Lebenslanges Lernen heißt demnach soviel wie: Weil 
keiner weiß, wie es weitergeht, müssen sich die Men-
schen ständig verändern. 
 
Wenn diese Beobachtung zutrifft, erfordert unser The-
ma eine doppelte Unterscheidung. Zum einen soll nicht 
unvermittelt von der Zukunft im Sinne zukünftiger Ge-
genwart gesprochen werden, sondern lediglich von der 
gegenwärtigen Zukunft. Und zum anderen soll nicht von 
der  gegenwärtigen Zukunft die Rede sein, sondern 
lediglich der Versuch unternommen werden, einzelne 
Korridore in diese gegenwärtige Zukunft zu treiben. 
 
 
1. Korridor: Die Herausforderung des  
beschleunigten Wandels 
 
a) Bedingt durch Forschung, technische Entwicklung 

und Wettbewerb verändert sich unsere Wirtschafts- 
und Arbeitswelt in atemberaubendem Tempo. An die-
se Veränderungen müssen sich die Menschen immer 
wieder – lebensbegleitend – anpassen. Allen Bevöl-
kerungskreisen die Möglichkeit zu dieser beruflichen 
Anpassungsqualifizierung zu bieten, ist und bleibt 
eine unabweisbare Aufgabe der Volkshochschule.  

 
b) Beschleunigte dramatische Veränderungen prägen 

aber nicht nur unsere Wirtschafts- und Arbeitswelt. 
Die Elektronische Datenverarbeitung und die Mög-
lichkeiten des Internets verlangen bis heute von je-
dem von uns erhebliche Lernleistungen auch im pri-
vaten Bereich. Dem dient das Weiterbildungssys-
tem, das mehr ist als nur eine Qualifizierungsma-
schine. Es vermittelt uns nämlich auch neue Kultur-
techniken und eine Allgemeinbildung auf der 
Höhe der gesellschaftlichen Entwicklung. Und 
die stetige Erhöhung und Verbreiterung unseres All-
gemeinbildungsniveaus ist der Humus unserer wirt-
schaftlichen Wettbewerbsfähigkeit. Denn ein Land, 
in dem kein Öl aus dem Boden sprudelt, ist darauf 
angewiesen, dass Ideen aus den Köpfen sprudeln.  

2. Korridor: Die Herausforderung der Spezialisierun g  
 
Ein Motor unserer rasanten gesellschaftlichen Entwick-
lung ist bekanntermaßen das Prinzip der Spezialisie-
rung.  Die einzelnen Wissenschaften, insbesondere die 
Naturwissenschaften produzieren aufgrund ihrer Spezi-
alisierung ständig neues Wissen, das darüber hinaus 
zunehmend ethische Fragen aufwirft, die die Gesell-
schaft beantworten muss. 
 
Die Beantwortung dieser Fragen setzt in einem demo-
kratischen Gemeinwesen eine informierte und ent-
scheidungsfähige Gesellschaft voraus. Unsere Gesell-
schaft indessen besteht aus Menschen wie wir alle, 
nämlich aus Menschen, die in einem engen Bereich 
über spezielles Wissen und über spezifische Fähigkei-
ten und Fertigkeiten verfügen, ansonsten aber blutige 
Laien sind. Deshalb bedürfen wir alle zukünftig mit stei-
gender Dringlichkeit einer Einrichtung, die Spezialwis-
sen und – nicht zu vergessen – auch eine höchst an-
spruchsvolle Kunst und Kultur übersetzt in unseren 
Verständnishorizont, mithin allgemein verständlich  
macht. Auch dieser Transfer speziellen Wissens in All-
gemeinverständlichkeit ist Aufgabe der Volkshochschule.  
 
 
3. Korridor: Die Herausforderung der  
demographischen Entwicklung 
 
Auch zur Bewältigung des demographischen Wandels 
unserer Gesellschaft muss die Volkshochschule einen 
erheblichen Beitrag leisten. Die deutlich kleinere und 
ebenso deutlich ältere zukünftige Gesellschaft wird 
etwa das gegenwärtige Kostenniveau unseres Gesund-
heitssystems nicht aufrecht erhalten können. Selbstver-
ständlich wird die auf Prävention zentrierte Gesund-
heitsbildung der Volkshochschulen dieses Problem 
alleine nicht lösen können. Aber umgekehrt bleibt ohne 
eine starke Verbreitung dieses Ansatzes in der Bevöl-
kerung eine Lösung dieses Problems auf Dauer auch 
ausgeschlossen.  
 
Aufgrund der niedrigen Geburtenrate absehbar ist dar-
über hinaus die Notwendigkeit erheblich steigender 
Unterstützungsleistungen der schrumpfenden und 
selbst alternden mittleren Generation, also der Erwerbs-
bevölkerung, an die wachsende ältere Generation. 
 

 

*  Dem Vorsitzenden des Volkshochschulverbandes Baden-Württemberg, Herrn Frieder Birzele, zum 70. Geburtstag 
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Die Voraussetzung dieser Leistung lautet auf eine Ver-
besserung des intergenerativen Dialogs und des Ver-
ständnisses zwischen den Generationen. 
 
Soll also die nachhaltige Inanspruchnahme der er-
werbstätigen Generation zugunsten der älteren beste-
hende Entsolidarisierungstendenzen nicht gefährlich 
verstärken, erscheint zweierlei notwendig: 
 
·  die umfassende und vertiefte Thematisierung des 

Generationenvertrages, seiner Wirkungsweise und 
seiner Störung sowie 

 
·  die dauernde, nicht abreißende intergenerative Be-

gegnung, die zugleich geeignet ist, unreflektierten 
Individualisierungstrends entgegen zu wirken. 

 
 
4. Korridor: Die Herausforderung der Integration 
und der Inklusion  
 
Der also verbesserungsbedürftige Dialog zwischen den 
Generationen, der wachsende Analphabetismus und 
die hohe soziale Selektivität unseres Bildungssystems, 
um nur drei Inklusionsaufgaben zu nennen, auf die die 
Volkshochschule spezialisiert ist, harren ebenso einer 
Bearbeitung und Lösung wie die Herausforderung der 
Integration der bereits unter uns lebenden und der noch 
kommenden Migrantinnen und Migranten. 
 
Dass das Erlernen der deutschen Sprache die wesent-
liche Voraussetzung für Qualifikation und diese die 
wesentliche Voraussetzung für die erfolgreiche Ein-
gliederung in den Arbeitsmarkt und jene essentiell für 
die gesellschaftliche Integration ist, steht heute außer 
Frage. Hinzutreten müssen die Vermittlung von 
Kenntnissen des gesellschaftlichen und politischen 
Systems der Bundesrepublik und alltagspraktische 
Orientierungshilfen. Integration ist indessen keine 
Einbahnstraße. Die aufnehmende Gesellschaft muss 
ihrerseits für andere Kulturen anschlussfähig sein bzw. 
werden. Auch die konstruktive Begegnung mit dem 
Fremden ist erlernbar und muss erlernt werden. Das 
ist unser  Beitrag. 
 
Von allen demokratischen, rechts- und sozialstaatli-
chen Überlegungen einmal abgesehen, sticht hier 
auch ein wirtschaftlicher Kalkül: Die Folgekosten un-
terbliebener Inklusion und Integration übersteigen die 
Kosten erfolgreicher Inklusion und Integration um ein 
Vielfaches. 

5. Korridor: Die Herausforderung der Globalisierung  
 
Ein Blick auf den Weg zu einem vereinten Europa zeigt, 
wie sehr die Ausdehnung der wirtschaftlichen, politi-
schen und kulturellen Räume ein komplementäres Be-
dürfnis der Menschen nach überschaubaren Einheiten 
weckt. Deshalb ist eine Gesellschaft, die den Weg der 
Globalisierung geht, auf weltoffene Kommunalität  
angewiesen. 
 
Weltoffene Kommunalität bedeutet dabei nicht mehr, 
aber auch nicht weniger als begegnungsfähige Identität. 
Und Begegnungsfähigkeit wie die ja nur aus dem Ver-
gleich zu gewinnende Identität verweisen beide auf die 
Notwendigkeit der Begegnung mit dem Unbekannten, 
dem Anderen, also auf die Notwendigkeit der Begeg-
nung mit den Sachen und mit anderen Menschen, ein-
schließlich anderer Kulturen. Nur die individuelle und 
kollektive Steigerung dieser Begegnungsfähigkeit be-
rechtigt unsere Gesellschaft zu der Hoffnung, für die 
zukünftige Gegenwart gerüstet zu sein.  
 
 
6. Korridor: Die organisatorische Herausforderung  
 
Die bisherige Analyse darf nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass die künftigen inhaltlichen Themen der Wei-
terbildung im Prinzip so ungewiss sind wie die Zukunft 
selbst. Und weil die Gegenstände der Weiterbildung so 
unbestimmbar sind wie die Zukunft, deshalb bedeutet 
lebensbegleitendes Lernen im Kern permanente Ver-
änderungsbereitschaft. 
 
Dieser leere Lernbegriff rückt modale Fragen in den 
Vordergrund vor inhaltliche, etwa die Frage nach den 
Formen adressatengerechter Angebote und die Frage 
nach angemessenen Bildungszeiten. So gesehen 
spricht vieles dafür, dass die existentielle künftige Her-
ausforderung der Volkshochschule keine inhaltliche, 
sondern eine formale, eine organisatorische ist: Nicht 
womit  die Volkshochschule ihre Adressaten erreicht ist 
entscheidend, sondern wie  ihr das gelingen kann. 
 
Dabei dürfte die adäquate institutionell-organisatorische 
Form inhaltlich offenen und organisatorisch flexiblen 
lebensbegleitenden Lernens das kommunale / regio-
nale Netzwerk sein, das zum einen die organisatorisch 
selbstständigen Weiterbildungseinrichtungen unterein-
ander und zum anderen diese u. a. mit Kindertagesstät-
ten, Schule, Universität und dualer Berufsausbildung 
verknüpft.  
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Solche Netzwerke funktionieren allerdings nur unter 
drei kumulativen Voraussetzungen: 
 
a) unter der Voraussetzung eines hinreichenden Ma-

ßes an Gemeinsamkeiten der Partner/-innen hin-
sichtlich Werten, Interessen, Normen, Zielen und 
Methoden (relative Homogenität ); 

 
b) unter der Voraussetzung eines mindestens mittelfris-

tig ausgeglichenen Gebens und Nehmens (relative 
Äquivalenz ); 

 
 und 
 
c) unter der Voraussetzung hinreichend scharfer unter-

schiedlicher Profile der Partner/-innen sowie der 
Wahrung ihrer inhaltlichen Identität und organisato-
rischen Selbstständigkeit, weil Fusionen notwendige 
Komplexität vernichten (relative Autonomie ). 

 
 
7. Korridor: Die finanzielle Herausforderung 
 
Neben die organisatorische tritt die finanzielle Heraus-
forderung. Sie besteht in Baden-Württemberg vor allem 
in zweierlei. 
 
Zum einen darin, das sich die baden-württembergischen 
Volkshochschulen im Landesdurchschnitt bereits zu 
 

zwei Drittel selbst finanzieren und nur noch zu einem 
Drittel auf öffentliche Förderung zurückgreifen können. 
Eine Steigerung dieser sehr hohen Eigenfinanzierungs-
quote von zwei Drittel ist verantwortlich nicht mehr mög-
lich. Das bedeutet im Klartext: Finanz- und Wirtschafts-
krise hin oder her, weitere Kürzungen der öffentlichen 
Förderung gefährden die Einrichtungen erst in ihrer 
Leistungsfähigkeit und dann in ihrer Existenz. 
 
Zum anderen besteht die finanzielle Herausforderung 
darin, dass höhere Eigenfinanzierungsquoten auch 
höhere Teilnahmegebühren bedeuten. Und so wird 
Weiterbildung an der Volkshochschule immer mehr 
etwas für Besserverdienende. Wirtschaftlich und sozial 
Schwächere müssen draußen bleiben. Die hohe soziale 
Selektivität des baden-württembergischen Bildungssys-
tems – mehrfach erwiesen – setzt sich in der Weiterbil-
dung also fort und verfestigt sich. Das darf sich Baden-
Württemberg nicht leisten! 
 
Während die organisatorische Herausforderung viel von 
den Volkshochschulen selbst verlangt, ist die finanzielle 
Herausforderung ohne die Politik nicht zu bestehen. In 
jedem Fall sind die genannten sieben Felder die strate-
gischen Entwicklungsfelder der Volkshochschule. 
 
 

Dr. Hermann Huba , Verbandsdirektor 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg  

 
 

 
 

 
Einsetzung einer Enquêtekommission  
„Fit fürs Leben in der Wissensgesellschaft – berufl iche Schulen, Aus- und Weiterbildung“ 
 
Erfreulicherweise wird sich die genannte, vom Landtag eingesetzte Enquêtekommission nicht nur – wie zeit-
weise geplant – mit der Weiterentwicklung der beruflichen Schulen, sondern neben der Ausbildung auch mit 
der Weiterentwicklung der Weiterbildung beschäftigen, und zwar sowohl mit der beruflichen wie auch mit der 
allgemeinen Weiterbildung. Die Aufnahme der Weiterbildung, einschließlich der allgemeinen Weiterbildung in 
den Untersuchungsauftrag ist als Erfolg gemeinsamer Anstrengungen des Volkshochschulverbandes und 
der Kirchlichen Erwachsenenbildung während der Sommerpause zu werten.  
 
Enquêtekommissionen haben die Aufgabe, Entscheidungen über umfangreiche und bedeutsame Sachver-
halte vorzubereiten. Die Kommission hat ihre Arbeit aufgenommen und erstellt ihren Abschlussbericht bis 
zum 16. Dezember 2010. 

Dr. Hermann Huba , Verbandsdirektor 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
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Aktuelle Rechts-, Steuer- und Versicherungsfragen 
 
 
Urheberrecht 

Erlaubt sind Vervielfältigungsstücke von kleinen Teilen 
eines erschienenen Werkes, von Werken geringen Um-
fangs oder von einzelnen Beiträgen, die in Zeitungen 
oder Zeitschriften erschienen oder digital veröffentlicht 
worden sind, in der für den Kurs erforderlichen Anzahl. 
Dabei dürfen auch Beiträge aus Online-Zeitungen für 
den Unterrichtsgebrauch ein- oder mehrfach ausge-
druckt oder solche Ausdrucke fotokopiert werden. Die 
Vervielfältigung von Musiknoten und die im Wesentlichen 
vollständige Vervielfältigung eines Buches oder einer 
Zeitschrift ist nur durch Abschrift oder mit Einwilligung 
des Berechtigten erlaubt. Zulässig ist auch das Kopieren 
von elektronischen Datenbankwerken für den Gebrauch 
im Unterricht. Dabei ist die Quelle des Datenbankwerkes 
anzugeben. Zudem ist es zulässig, veröffentlichte kleine 
Teile eines Werkes, Werke geringen Umfangs und ein-
zelne Beiträge aus Zeitungen oder Zeitschriften zur Ver-
anschaulichung im Unterricht ausschließlich den Kursteil-
nehmenden elektronisch zugänglich zu machen. Dabei 
sind auch die dafür erforderlichen Vervielfältigungen 
erlaubt. Somit ist es beispielsweise gestattet, Seiten aus 
dem Internet auf den Schulserver zu kopieren oder ein-
zelne Beiträge einzuscannen und auf dem Schulserver 
abzulegen. Sie dürfen aber nur den Teilnehmenden zu-
gänglich gemacht werden. Eine Ausnahme gilt jedoch 
bei für den Unterrichtsgebrauch bestimmten Werken wie 
Teilen aus Schulbüchern oder Lehrfilmen. Diese dürfen 
nur mit Einwilligung des Berechtigten elektronisch zu-
gänglich gemacht werden.  
 
Wenn im Kurs Musiktonträger verwendet werden, muss 
dies der/dem jeweiligen vhs-Leiter/in gemeldet werden, 
da bei der GEMA solche Kurse durch die Volkshoch-
schulen angegeben werden müssen und dafür eine Ver-
gütung zu zahlen ist. Das gilt auch für selbstgebrannte 
CDs. Hierfür wird zusätzlich ein Satz von 50% Vervielfäl-
tigungsgebühren berechnet. Sprachtonträger, die die/der 
Dozent/in zur Verwendung im Unterricht angeschafft hat, 
können ohne Einschränkung eingesetzt werden. Sie 
dürfen auch für den Unterrichtsgebrauch kopiert werden; 
eine Vervielfältigung für andere Kursleitende ist aber 
unzulässig. Während des Unterrichts dürfen nur Filme 
gezeigt werden, die von Landes-, Stadt- oder Kreisme-
dienzentren oder anderen nichtgewerblichen Verleihern 
entliehen wurden. Das Verwenden eines Mitschnitts von 
Radio- und Fernsehsendungen ist nur erlaubt, wenn es 
sich um Schulfunksendungen handelt oder die Rechte 
dafür erworben wurden. 

Statusfragen  
 
Die im Zuge der Gesetzgebung zur Scheinselbst-
ständigkeit aufgekommene Diskussion hat bestä-
tigt, dass vhs-Dozent/innen regelmäßig weder als 
abhängige Beschäftigte noch als Scheinselbst-
ständige noch als arbeitnehmerähnliche Selbst-
ständige zu qualifizieren sind. Kursleiter/innen an 
Volkshochschulen sind vielmehr Selbstständige, 
und zwar selbstständig tätige Lehrer im Sinne von 
§ 2 Satz 1 Nr. 1 Sozialgesetzbuch VI. Damit sind 
sie zwar nicht gesamt sozialversicherungspflichtig, 
aber rentenversicherungspflichtig. Die Rentenver-
sicherungspflicht tritt allerdings nur ein, wenn ihr 
monatliches Honorar 400 Euro bzw. einschließlich 
Übungsleiterpauschale 575 Euro überschreitet. 
Nach § 190 a SGB VI sind vhs-Dozent/innen 
grundsätzlich verpflichtet, sich innerhalb von drei 
Monaten nach Aufnahme der selbstständigen Tä-
tigkeit bei der Deutschen Rentenversicherung 
Bund, ehemals BfA, zu melden. Da die Volkshoch-
schulen nicht Arbeitgeber, sondern Auftraggeber 
sind, hat die Anmeldung zur Rentenversicherung 
durch die Dozent/innen selbst zu erfolgen und  
ist der Beitrag zur Rentenversicherung von den  
Dozent/innen in vollem Umfang selbst zu entrich-
ten. 
 
Vertrag 
 
Die Vereinbarung zwischen der Kursleitung und 
der Volkshochschule über die jeweilige Lehrtätig-
keit ist kein Arbeitsvertrag, sondern ein Honorar-
vertrag. Die Tätigkeit der Dozentin / des Dozenten 
wird in wirtschaftlicher und sozialer Selbstständig-
keit und Unabhängigkeit ausgeübt. Der Honorar-
anspruch besteht nur, wenn und soweit die Veran-
staltung in der vereinbarten Weise tatsächlich 
durchgeführt wurde. Die Kursleitung ist unter ande-
rem verpflichtet, sich während der Lehrtätigkeit 
nicht parteipolitisch zu betätigen und jegliche Art 
ideologischer oder wirtschaftlicher Werbung für 
sich oder Dritte zu unterlassen. 
 

Dr. Hermann Huba , Verbandsdirektor 

Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
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Steuerfragen   
 
Für nebenberufliche Übungsleitende gilt bei der Ein-
kommenssteuer ein Freibetrag von 2.100 € pro Jahr 
bzw. 175 € monatlich (§ 3 Nr. 26 Einkommenssteuer-
gesetz, sog. Übungsleiterpauschale). Nebenberuflich ist 
eine Tätigkeit nur dann, wenn sie auf das Kalenderjahr 
bezogen maximal ein Drittel der Arbeitszeit eines Voll-
beschäftigten erreicht. Die Ausübung eines Hauptberufs 
ist nicht erforderlich. Mehrere verschiedenartige Be-
schäftigungen werden steuerlich getrennt beurteilt; 
gleichartige Tätigkeiten, z. B. Vorträge und Kurse wer-
den zusammengefasst – auch wenn sie bei verschie-
denen Arbeitgebern ausgeübt werden. Eine Tätigkeit 
wird nicht als nebenberuflich angesehen, wenn sie als 
Teil der Haupttätigkeit anzusehen ist. Übersteigen so-
wohl die Einnahmen als auch die in Zusammenhang mit 
der Tätigkeit anfallenden Ausgaben die Grenze von 
2.100 €, kann der darüberliegende Aufwand als Be-
triebsausgaben in Abzug gebracht werden.  
 
Nebenberufliche Einkünfte aus ehrenamtlichen Tätig-
keiten für Vereine, Verbände oder öffentliche Einrich-
tungen sind bis zu einer Höhe von insgesamt 500 € pro 
Jahr steuerfrei (§ 3 Nr. 26a EStG, sog. Ehrenamts-
pauschale). Wer für dieselbe Tätigkeit jedoch bereits 
eine Übungsleiterpauschale oder eine Aufwandsent-
schädigung nach § 3 Nr. 12 EStG erhält, darf die Eh-
renamtspauschale nicht kumulativ geltend machen. 
 
Als „Kleinunternehmer“ gelten Unternehmer, deren 
Umsatz im vorangegangenen Jahr einen Betrag von 
17.500 € nicht überstiegen hat und deren Umsatz im 
laufenden Jahr 50.000 € voraussichtlich nicht überstei-
gen wird (§ 19 UstG). Zur Befreiung von der Umsatz-
steuer müssen beide Voraussetzungen kumulativ ge-
geben sein.  
 
Eine Befreiung von der Umsatzsteuer für Kurse an 
Volkshochschulen ist möglich, wenn die Kurse die Krite-
rien des § 4 Nr. 21 UStG erfüllen. Der/die Lehrende 
muss in einem Bereich tätig sein, der auf einen Beruf 
oder eine vor einer juristischen Person des öffentlichen 
Rechts (z. B. Handwerkskammern, Universitäten) abzu-
legende Prüfung ordnungsgemäß vorbereitet. Die Vor-
bereitung muss aber regelmäßig und für eine gewisse 
Dauer ausgeführt werden. Welche Kurse dies im Ein-
zelnen sind, entscheiden die Regierungspräsidien auf 
Antrag der jeweiligen Volkshochschule. Diese stellt den 
Kursleitenden nach der Genehmigung durch das Regie-
rungspräsidium eine entsprechende Bescheinigung aus. 

Versicherungsfragen 
 
Freiberuflich tätige Kursleitende sind verpflichtet, sich 
bei der Rentenversicherung  anzumelden. Ausge-
nommen hiervon sind Kursleitende, deren Honorar 
einer geringfügigen Beschäftigung entspricht oder die 
im Zusammenhang mit ihrer selbstständigen Arbeit 
eine/n versicherungspflichtige/n Arbeitnehmer/in be-
schäftigen. Die Voraussetzungen für eine geringfügige 
Beschäftigung sind erfüllt, wenn die Tätigkeit maximal 
zwei Monate bzw. 50 Arbeitstage im Kalenderjahr dau-
ert oder das Honorar 400 € monatlich nicht übersteigt. 
Dazu darf das Gesamthonorar für den Lehrauftrag über 
das Semester gemittelt werden, für das der Lehrauftrag 
erteilt wurde. Die Übungsleiterpauschale von 2.100 € / 
Jahr bzw. 175 € / Monat wird nicht einberechnet. Wenn 
die Voraussetzung für die geringfügige Beschäftigung 
erfüllt ist und Honorar sowie Übungsleiterpauschale 
getrennt ausgewiesen werden, ergibt sich eine Renten-
versicherungspflicht erst bei einem monatlichen Ein-
kommen ab 575 €. Beamte sind rentenversicherungs-
pflichtig, wenn sie eine Tätigkeit als Nebentätigkeit aus-
üben, deren Honorar die Höhe einer geringfügigen Be-
schäftigung zuzüglich der getrennt ausgewiesenen 
Übungsleiterpauschale überschreitet. 
 
Kursleitende, die ihre Lehrtätigkeit (§3 SGB VII) an der 
vhs als selbstständige Tätigkeit ausüben, gehören 
grundsätzlich nicht zu dem in der gesetzlichen Unfall-
versicherung  versicherten Personenkreis. Haben die-
se jedoch eine freiwillige Versicherung über die Verwal-
tungsberufsgenossenschaft abgeschlossen, so ist diese 
im Fall von Arbeits- und Wegeunfällen sowie Berufs-
krankheiten zuständig. Andernfalls hat die zuständige 
Krankenkasse die Behandlungskosten zu übernehmen.  
 
Kommt es im Rahmen eines Kurses zu einem Scha-
densfall steht eine Haftung des Kursleitenden im Raum. 
Es ist daher sinnvoll eine Berufshaftpflichtversiche-
rung  abzuschließen, die eine ausreichend hohe De-
ckungssumme hat. Dies gilt insbesondere zum einen für 
Kurse mit Minderjährigen, bei denen vor Gericht schnell 
eine Verletzung der Aufsichtspflicht angenommen wird. 
Der Kursleitende haftet sowohl für Schäden die Kinder 
gegenüber Dritten verursacht haben als auch für Schä-
den der Kinder. Denn freiberufliche Kursleitende haften 
für anderen schuldhaft durch ihre Tätigkeit zugefügte 
Schäden. Dies gilt auch bei leichter Fahrlässigkeit. Bei 
manchen Versicherern ist die Schlüsselversicherung  
bereits in der Berufshaftpflichtversicherung enthalten. 
 

Andrea Wacker , Verwaltungsleiterin 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
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Zur Erinnerung an Dr. Günter Behrens (1946 - 2009) 
 
 
Dr. Günter Behrens, langjähriger Fachreferent für politi-
sche und kulturelle Bildung beim Volkshochschulver-
band Baden-Württemberg, ist am 13. Juli 2009 nach 
schwerer Krankheit im Alter von 62 Jahren verstorben. 
 
Mehr als 30 Jahre lang war Herr Behrens voller Elan 
und Leidenschaft für die allgemeine und dabei insbe-
sondere für die politische und kulturelle Weiterbildung 
an Volkshochschulen im Einsatz. Dies vor allem natür-
lich auf Landes-, aber auch auf Bundesebene und im-
mer wieder ganz persönlich direkt vor Ort. Er hat in 
dieser Zeit die politische und kulturelle Bildung auf Ver-
bandsebene nicht nur aus bescheidenen Anfängen 
heraus entwickelt und ausgebaut, sondern sie auch 
überzeugend – „mit Kopf, Herz und 
Hand“ – verkörpert. Fast sein ge-
samtes Berufsleben und sehr viel 
Zeit darüber hinaus hat er der 
Volkshochschularbeit gewidmet, 
und zwar auf allen Ebenen: als 
Kursleiter, Moderator und Vortrags-
redner an der „vhs-Basis“, als 
Fachreferent beim baden-württem-
bergischen Volkshochschulverband 
und nicht zuletzt als engagiertes 
Mitglied in zahlreichen Gremien auf 
Landes- und Bundesebene.  
 
Dr. Günter Behrens stammte un-
verkennbar aus Norddeutschland. 
Geboren wurde er am 11. Dezem-
ber 1946 im Kreis Oldenburg und 
verbrachte dort auch seine Kindheit 
und Jugendzeit bis zum Abitur. 
Nach dem Wehrdienst studierte er an der Universität 
Köln Philosophie, Theater-, Film- und Fernsehwissen-
schaften sowie Politische Wissenschaften und schloss 
mit der Promotion in seinem Haupt- und Lieblingsfach 
Philosophie ab. In seiner Dissertation setzte er sich mit 
der sozialen Utopie des Charles Fourier auseinander. 
Fragen der Sozialphilosophie, der Wissenschaftstheo-
rie, der Ästhetik und allgemein der Geschichte der Phi-
losophie haben ihn Zeit seines Lebens bis in die Volks-
hochschulen hinein beschäftigt.  
 
Im Anschluss an eine zweijährige wissenschaftliche 
Projektarbeit zu zeitgeschichtlichen Themen – begleitet 
von entsprechenden Lehraufträgen sowohl an der Ge 
samthochschule Wuppertal als auch an der Volkshoch- 

schule Köln – begann er am 1. Oktober 1978 seine 
Tätigkeit als Fachreferent für politische und kulturelle 
Bildung einschließlich Medien beim Volkshochschulver-
band Baden-Württemberg in der damals noch relativ 
kleinen Geschäftsstelle in Stuttgart-Degerloch. Unge-
achtet der Stellenausschreibung war Herr Behrens in 
den ersten Jahren – bis zum weiteren personellen Aus-
bau in der Geschäftsstelle – für fast alles Fachliche 
zuständig, was im weitesten Sinne neben den Spra-
chen zur Allgemeinbildung an Volkshochschulen zählen 
konnte.  
 
Besonders aber lag ihm der Ausbau der politischen 
Bildung als „unverzichtbares Kernangebot“ der Volks-

hochschule am Herzen. In den 
1970er- und 1980er-Jahren lagen 
die Themen dafür geradezu „auf der 
Straße“: Aufarbeitung der deut-
schen NS-Vergangenheit, Kalter 
Krieg und erste Entspannungsbe-
mühungen, Entwicklungshilfe und 
Nord-Süd-Dialog, Diskussionen 
über die Grenzen des Wachstums, 
Fragen von Vernunft und Verant-
wortung in Naturwissenschaft und 
Technik und vieles mehr. Ihn inte-
ressierten dabei besonders die 
notwendigen Brückenschläge zwi-
schen den beteiligten Fachdiszipli-
nen und dies zusätzlich aus philo-
sophischer und kulturgeschichtli-
cher Perspektive. Dazu entwickelte 
er zahlreiche Materialien und Hand-
reichungen für die vhs-Programm-

planung, die er regelmäßig auf Fachbereichs- und Abtei-
lungskonferenzen, auf Planungstagungen und Fortbil-
dungsveranstaltungen sowie in Form persönlicher Pro-
grammberatung weitergab. 
 
Herr Behrens hat maßgeblich das Konzept orientieren-
der vhs-Grundkurse mit historischer Perspektive als 
wichtige Bausteine einer von ihm nachdrücklich vertre-
tenen „Allgemeinbildung als Schlüsselkompetenz“ ent-
wickelt. Neben dem von ihm selbst verfassten umfang-
reichen Grundkurs Philosophie erschienen unter seiner 
Regie entsprechende Kurskonzeptionen zur Kunst, 
Literatur und Musik sowie zur allgemeinen und zur 
südwestdeutschen Landesgeschichte. Daneben wur-
den von ihm Querschnittsthemen im Spannungsfeld 
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zwischen Natur- und Geisteswissenschaften für die 
vhs-Praxis aufbereitet, so u. a. in den 1980er-Jahren 
Technikentwicklung und gesellschaftliche Utopien, in 
den 1990er-Jahren ethisch-moralische Fragen der Bio- 
und Gentechnik.  
 
In der letzten Zeit wurde die moderne Gehirn- und Be-
wusstseinsforschung mit ihren Konsequenzen für das 
Lehren und Lernen zu „seinem“ Thema („Wie kommt 
die Welt in den Kopf?“). Wie stets hat Herr Behrens 
dazu intensiv recherchiert und die gewonnenen Er-
kenntnisse – fundiert, allgemeinverständlich, praxisnah 
und dabei rhetorisch eindrücklich und zugleich unter-
haltsam – in zahlreichen Fortbildungsveranstaltungen 
und Workshops auf Landes- und Bundesebene sowie in 
ausgearbeiteter schriftlicher Form weitergegeben (z. B. 
in vhs info 2/2004). „Attraktiv und seriös zugleich“ war 
sein Wahlspruch für ein qualitätvolles, erfolgreiches 
vhs-Programm. Dazu hat er nicht nur Konzepte entwi-
ckelt und den Volkshochschulen nahegebracht, son-
dern diese oftmals auch selbst erprobt und aus der 
eigenen vhs-Praxis heraus ständig modifiziert. 
 
Dies gilt vor allem für „seine“ Disziplin – die Philoso-
phie. In Kursen und in Einzelvorträgen, vor allem aber 
in Form der drei- bis vierstündigen kompakten „Langen 
Abende“ mit Seminarcharakter hat er im Laufe der Zeit 
eine nahezu unendliche Fülle philosophischer Themen 
– oftmals verbunden mit aktuellen Bezügen zu Politik, 
Gesellschaft oder Wirtschaft – aufgegriffen und insbe-
sondere an Volkshochschulen in nah und fern jeweils 
mit großem Erfolg vermittelt. Das heute in der Allge-
meinbildung an Volkshochschulen zum Angebotsstan-
dard zählende Veranstaltungsformat „Langer Abend“ ist 
seine originäre Erfindung und vielerorts bereits zu einem 
unverwechselbaren „vhs-Klassiker“ geworden. 
 
Neben seiner Tätigkeit als beliebter vhs-Kursleiter, ge-
fragter Vortragsredner und versierter Diskussionsleiter 
blieb Herrn Behrens aus seinen Studien- und Wissen-
schaftszeiten auch die ausgeprägte Freude am Formu-
lieren von Texten zu prinzipiellen bildungspolitischen 
Aussagen erhalten. An vielen Erklärungen und 
Grundsatzpapieren des Volkshochschulverbandes hat 
er – häufig sogar federführend – mitgewirkt. Oftmals 
wurden diese Texte – dann zumeist in gekürzter Fas-
sung – auch in vhs info  veröffentlicht, so wie zuletzt 
sein Beitrag über die „Interkulturelle Bildungsarbeit an 
Volkshochschulen“ in vhs info 2/2009, dessen Erschei-
nen er leider nicht mehr erleben durfte. An dieser Stelle 
war ein Artikel von ihm zur aktuellen Bedeutung der 
politischen Bildung vorgesehen. Diesen zu formulieren, 

war ihm ebenfalls nicht mehr vergönnt, so wie auch die 
Durchführung seines regelmäßig stattfindenden Fortbil-
dungsseminars für Kursleitende zu aktuellen Erkennt-
nissen der Gehirnforschung für das Lehren und Lernen, 
das im November hätte stattfinden sollen und bereits 
ausgeschrieben war.  
 
Außer diesen Aktivitäten betreute Herr Behrens in der 
Geschäftsstelle die gesamte Abteilung Kultur - Gestal-
ten und dabei sowohl die eher theoretisch akzentuierten 
Fachgebiete wie Kunst, Literatur und Musik als auch 
den mehr praktischen Angebotsbereich der künstleri-
schen und kunsthandwerklichen Kurse. Dazu organi-
sierte er nicht nur ein regelmäßiges Fortbildungsange-
bot für die Kursleitenden, sondern leitete selbst von ihm 
konzipierte Tagungen wie u. a. zu Fragen der Kreativi-
tät und Ästhetik im künstlerischen Prozess. Besonders 
beliebt – auch bei den Programmplanenden – waren 
die exklusiven „Blicke hinter die Kulissen“ von Museen, 
Sonderausstellungen und vielen weiteren Kultur-
einrichtungen. Auch für den Programmbereich Kultur - 
Gestalten formulierte er richtungsweisende Positions- 
und Argumentationspapiere wie z. B. das zur Unver-
zichtbarkeit der kulturellen Bildung in vhs info 1/2005. 
 
Sehr geschätzt – manchmal aber auch ein wenig ge-
fürchtet – waren seine pointiert-kritischen Stellungnah-
men zu strittigen Fragen. Mit seinem philosophisch 
geschulten analytischen Verstand versuchte er zumeist, 
im speziellen Einzelfall das Prinzipielle herauszuarbei-
ten, um Konflikte zu entschärfen und Probleme nach 
Möglichkeit zu lösen. Diese Fähigkeit hat er vielfach, 
erfolgreich und gewinnbringend für alle Beteiligten ein-
setzen können. 
 
Dr. Günter Behrens hatte noch nicht an einen – rein 
altersmäßig gesehen nicht mehr allzu fernen – Ruhe-
stand gedacht oder zumindest nicht darüber gespro-
chen. Er wollte sicher bis dahin noch einiges vollenden 
und vermutlich auch noch das eine oder andere voller 
Energie neu anpacken – wie auch schon zuvor in den 
drei Jahrzehnten seines verdienstvollen Wirkens in der 
Geschäftsstelle des Volkshochschulverbandes Baden-
Württemberg. Es ist nun in geradezu tragischer Weise 
ganz anders gekommen. Die von Herr Behrens geleiste-
te erfolgreiche Arbeit werden wir versuchen, in geeigne-
ter Form fortzusetzen und zugleich in seinem Sinne wei-
ter zu entwickeln. Er wird uns auch dabei in jeder Hin-
sicht unvergessen bleiben.  

 
Dr. Bodo Degenhardt , Fachreferent  

Volkshochschulverband Baden-Württemberg  
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 vhs info  Rückblick auf die bisherigen Hefte  
 

 vhs info 2/2000 Volkshochschulen in Baden-Württembe rg: Leitbild – Entwicklung – Struktur – Leistung. 
 

 vhs info 1/2001 Sprachen : vhs Sprachenschule / Sprachprüfungen / Rezeptive Mehrsprachigkeit. 
 Veranstaltungsformen und -zeiten / Evaluation in der Weiterbildung. 

 

 vhs info 2/2001 Philosophie : Zur Aufgabe der Philosophie / Philosophie an der Volkshochschule.  
   Der vhs-Programmbereich I: Politik - Gesellschaft - Umwelt / Verbraucherbildung an der vhs. 
 
 vhs info 1/2002 50 Jahre Baden-Württemberg : Volkshochschule als öffentliche Aufgabe.  

 Der vhs-Programmbereich II: Kultur - Gestalten / Europäisches Jahr der Sprachen. 
 
 vhs info 2/2002 Zukunft der Weiterbildung – Volksho chschule der Zukunft. 

 Der vhs-Programmbereich III: Gesundheit / Gender-Fachkongress. 
 
 vhs info 1/2003 Volkshochschulen und E-Learning . Projekte?! / Der vhs-Programmbereich IV: Sprachen.  
 
 vhs info 2/2003 Zielgruppen.  Der vhs-Programmbereich V: Arbeit - Beruf. 
 
 vhs info 1/2004 Gemeinsam für mehr Bildung : Volkshochschulen und Volkshochschulverband .  
   Politische Bildung an der vhs / Der vhs-Programmbereich VI: Grundbildung - Schulabschlüsse. 
 
 vhs info 2/2004 Berufliche Weiterbildung . Neue Erkenntnisse der Gehirnforschung und ihre Konsequenzen für  
   das Lehren und Lernen / Bayerischer Volkshochschulverband / Qualitätsentwicklung. 
 
 vhs info 1/2005  Demographischer Wandel und lebenslanges Lernen / Umweltbildung an Volkshochschulen /  

 Argumente für die Unverzichtbarkeit der Kulturellen Bildung / Volkshochschulen in Rheinland-Pfalz. 
 
 vhs info 2/2005  Landesstiftung Baden-Württemberg:  Innovative Projekte der Weiterbildung. 
    Volkshochschulen in Frankreich / vhs auf grenzüberschreitenden Wegen. 
 
 vhs info 1/2006  Zweiter Bildungsweg: Nachholen vo n Schulabschlüssen an Volkshochschulen . Fakten und 
    Trends zur Entwicklung der Volkshochschulen / EU-Projekte / Hessischer Volkshochschulverband. 
 
 vhs info 2/2006  Grundsätze und Positionen zur Weit erbildung.  Volkshochschulen zwischen 
    Schwarzwald und Hochrhein / Volkshochschulen in der Schweiz.  
 
 vhs info 1/2007  Auf dem Weg zum Bildungsnetzwerk vhs & Schule. Erfolgreiche Unterschriftenaktion /  

 Kleine Volkshochschulen / Lernende Region Bodensee / Volkshochschulen in Österreich. 
 
 vhs info 2/2007  60 Jahre Volkshochschulen und Volkshochschulverband.  Bibliotheken und  

Volkshochschulen / 1. Deutscher Weiterbildungstag / Sprachen lernen / Uns geht’s gut!. 
 
 vhs info 1/2008 Demographischer Wandel – Bildung f ür Ältere.  Das Europäische Sprachenportfolio / 
    Betriebliche Gesundheitsförderung / Kursprogramm „klick ;-) mach mit!“ 
 
 vhs info 2/2008  Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Wü rttemberg / Bildung für nachhaltige Entwicklung.  

 Portfolio für Kursleiter/innen / Projekt: Allgemeinbildung stärkt und wird gestärkt. 
 
 vhs info 1/2009  Eltern- und Familienbildung. Vom praktischen Nutzen der Volkshochschule / 

 Weiterbildung braucht Beratung / Raus mit der Sprache! 
 
 vhs info 2/2009  Integration durch Bildung.  Die Volkshochschulen – Orte der Integration /  

 Interkulturelle Bildungsarbeit an Volkshochschulen / Bildungsnetzwerk vhs & Schule.  
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FORTBILDUNGSVERANSTALTUNGEN – FEBRUAR BIS SEPTEMBER  2010 
 

 
Es folgen sämtliche Fortbildungsveranstaltungen, die von der Geschäftsstelle des Volkshochschulverbandes  
Baden-Württemberg in der Zeit von Februar bis September 2010 angeboten werden, und zwar aufgeteilt nach 
Fortbildungen für Leitung, Planung, Verwaltung  und Fortbildungen für Kursleitende . 
 
Die Fortbildungen für Kursleitende  sind gegliedert nach fächerübergreifenden Angeboten in den Bereichen Leh-
ren und Lernen, Kommunikation und Frauenbildung sowie nach fachspezifischen Angeboten in den Bereichen 
Alphabetisierung, Kultur, Künstlerisches Gestalten, Schreibwerkstätten, Tanz, Gesundheit, Sprachen, Arbeit - Beruf. 
Eine detaillierte Veranstaltungsübersicht  befindet sich auf den Seiten 19 bis 21 in der Mitte des Heftes. 
 
 

Fortbildungen für Leitung, Planung, Verwaltung 

Qualitätsentwicklung.................................................... 14 

Kleine Volkshochschulen ............................................. 14 
Außenstellenarbeit ....................................................... 14 
Planungstagung........................................................... 14 

Fachtagungen.............................................................. 15 
Verwaltung................................................................... 15 

 

Fortbildungen für Kursleitende 

Grundqualifikation Erwachsenenbildung......................... 16 

Bonus-System für fortbildungsaktive Kursleitende.......... 16 
Lehren und Lernen, Kommunikation, Frauenbildung ...... 17 
Veranstaltungsübersicht .............................................. 19 

Alphabetisierung/Grundbildung/Schulabschlüsse........... 22 
Kultur, Künstlerisches Gestalten..................................... 22 
Schreibwerkstätten ......................................................... 23 

Tanz................................................................................ 23 
Gesundheit ..................................................................... 24 
Fachqualifikation vhs-Kursleiter/in Gesundheit ............... 25 

Sprachen ........................................................................ 31 
Fachqualifikation Sprachen ............................................ 31 
Arbeit - Beruf................................................................... 37 

Interkulturelle Kommunikation......................................... 39 
Hinweise zur Anmeldung und Teilnahme ....................... 40 
 

 
 

�
 
Kompetenzprofil – Lehren in der Volkshochschule  
 
Das Kompetenzprofil bietet Kursleitenden in der Form eines Portfolios den Rahmen, ihre Kompetenzen und 
ihre Angebote (Kurse, Seminare etc.) darzustellen und nachzuweisen. Darüber hinaus können bei einer Be-
werbung Zeugnisse, Tätigkeitsnachweise, Bescheinigungen etc. in der Anlage beigefügt werden. Bezüglich 
ihrer Kompetenzen gibt das Portfolio Kursleitenden die Möglichkeit der Selbsteinschätzung nach Stärken 
und Entwicklungspotenzialen.  
 
Kursleitende können das Kompetenzprofil nutzen  
·  zur Außendarstellung, z. B. bei einer Bewerbung,  
·  als Instrument der Kompetenzbilanzierung und -reflexion, 
·  zur Kompetenzentwicklung und Fortbildungsplanung, 
·  als Leitfaden für Bewerbungs- und Beratungsgespräche.  
 
Das Kompetenzprofil kann unter www.vhs-bw.de heruntergeladen werden.  
 

Willi Zierer , Stellv. Verbandsdirektor 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg  

 
 

 


